
, "- -

U ftUe.Süfi'ttfe Cmnf, A
Praktischer Tchweinkfuttertrog. :lli:ni,ldel iii Äildrosscn. Ivssexer Schreldebrief des

:"; :

Merlci siir'S Hans.
)

Mittel. dieKäl.ewenlge
zu empfinden. EZ besieht darin,!
es. rm1' n

en Hund ,gauzt sin ich zu den We
deZweiler un hen ihn die Geschicht
verzählt un da hat mich der Fellcr
so: alles geblehmt. Was es weiter
noch gewwe hat, tat verzähl ich Jh
ne das nächste mal, wenn ich nit
mehr das fuhlische Fiehling hen,
womit ich verbleiwe Jhne Jhrn li
wcr

. Philipp Sauerampfer.

oie Warineeiiiiviuning im jvuii.
selbst zu vermehren und hierzu dient .

kaltes Waschen und selbst Reiben mit 4
trlin' nhcr lrorfcueä Reiben Mit r
Flanell. In Rußland ißt man. wenn
man sich auf einer Reise strenger
Kälte aussetzen will, einen, Apsel und i
trinkt kaltes Wasser dazu. Geistige
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Getränke sind zu vcrmeioen. dagegen
ist Kaffee oder Tee ein zweckmäßige
res Getränk, da beide die Nerventa

tigkcit erregen.

Kaffeebohnen zu verbes
fern. Wasche sie mit Wasser und
lasse sie wieaer trocknen. Sie eben .

1

dann ein wohlschmeckenderes Getränk.
Erwärme sie anhaltend, aber gelinde
durch Liegen an der Sonne oder an er

wärmtem Orte. Sie werden dadurch

zugleich, wenn sie blau waren, gelb
und weiß.

Kartoffeln statt Seife.
Die rohen Kartoffeln entschält und

gerieben, reinigen sehr gut und haben
vor Seife den Vorzug, daß sie zarte
Farben nicht angreifen. Auch das von

den rohen Kartoffeln abgepreßte Was
ser besitzt reinigende Kraft. Ebcnfo
reinigen gekochte Kariosfeln (nach ei

nigeii Angaben mehr als rohe, was

zu bezweifeln ist) oder gekochte Kar
toffeln. die man als Brei mit Hefe in

Gahrung gebracht hat.

Reinigung dumpfer Kel
ler, an deren Wänden und Fußbö s
oen pcy iccmmmei mmu Zur vmrivM
auna solcher Keller bringt man in ein

mir Klapvcnvcrschiust.

an dem Griff u dreht sich die klappe
unten nach der Bucht zu. Dabei
hebt sich das an dem Holm y be-

festigte Eisen c, dieses fällt im ge-

gebenen Moment etwas zurück und
hält dann die Ztlappe fest. Ist die

Fütterung vorbei, so genügt es, das
Eisen c zu heben, und die j'Uappe
fällt infolge des unteren, schwereren
Teiles und des außerhalb liegenden
Drehpunktes selbsttätig wieder zu- -

.rück. In dieser Lage braucht sie

nicht festgestellt zu werden. Die seit,
lich angebrachten Latten- - oder Win
keleisenstücke d hindern die Klappe
daran, sich weiter als notwendig zu

drehen. Kraft braucht kaum ange
wandt zu werden, da ja der Dreh-pun- kt

fast in der Mitte liegt und
das Gewicht beider Teile sich deshalb
nahezu aufhebt. Riegel b dient zur

Versteifung der Klappe, und die
t schließen den Trog in

jeder Lage ab. Die Vorrichtung
kann sowohl in Holz als auch in

Eisen ausgeführt werden.

Millionen BushelZ Weizen im ganzen
ernteten, und 1913 sogar 75 Millio-

nen. Und man denke an die Weizen
preise von heute!

Eine Anzahl dieser Großbauer er- -

hielten für ihre Ernte von 1916
Scheck in Höhe von IM.lXX) oder

gar 250.000 Tollars. Das stieg ihnen
in den Kopf, und sie aämbeln mit der

Ernte von 1317 ganz toll! Alles, was

sie ausbringen können, fetzen sie für
diese ein? sie hängen jeden Cent an
noch größere Bodenbestellung, mehr
Maschinerie usw. und sehen den gan-ze- n

Himmel voll Weizengaiben.
Wenn nur diese einseitige Speku

lation nicht einen unerwarteten Rück-schla- g

ersähet! Ter König Weizen hat
auch seine Laune, auf dem Felde und
im Markte.

Strasszichcu bou lZiiifricdigungs
drahten.

Auch wenn man die größte Sorg-fäl- t
und Mühe aufwendet, werden

nach kürzerer oder längerer Zeit doch
die Drähte einer Einfriedigung ode:
eines Zaunes nachlassen und schlaf
fer werden. Wird jedoch eine Ein
richtung, wie die in der beigegebenen
Abbildung gezeigte, angewendet, so

kann man jederzeit in einigen Minu
ten und mit wenig Mühe und Arbeit
die locker gewordenen Drähte eines

Trahtzauns Mieder straffziehen. Wie
die Abbildung zeigt, besteht die Ein- -

Philipp San,rapfkr.
IN.

Mein lieber Herr Nedacktionär

oit hen mech
die schon gedenkt:
O mci, der

Philipp ist am
wer emal Rind
dich un en Esel!
un ich kann Jh
ne auch gar nit
viel for das

i blchme. Jeder
Mensch hat ja

i man un dann so

Zeite, wo er
meint, e Kameel
wär der reinste
Professor an

Schmartneß. Es sin das die Zeite.
wenn mer so ebbes recht dummes ge
macht hat. Awwer. ich geb nicks

drum, wenn Sie auch den Weg iw
wer mich denke. Ich meinielbst weiß.
dc'ß ich auch schon verdollt schmorte
Tricks geändert hen; der einzige

rubel :s nur der. daß so en Käi
nit oft genug häppene buht for viel
driwwer zu blohe.

Was mich auf diesen hier arig
interessante Gedanke gebracht hat, is
der umstand gewese. daß ich Widder
emal so en lichte Augenblick gehabt
un mich mit e großartige Eidie aus
den Schlamassel gebracht hen.

Ich hen Jhne verzählt, daß mich
der Mister Mehr gesagt hat. daß es

gege die Ruhls un Reguleschens un
biegen die Kohnftituhschen von die
Jnneited Stehts wär, daß mir den

Geburtstag von den deitsche Kaiser
zellcbrehte wollte un wenn ich nit in
Trubel komme wollt, dann deht ich

besser die ganze Geschicht kanzele un
jetzt hen ich ebbes ausgefunne wo
mich an die sehfe Seit gebracht hat.
Ich hen zu mich gesagt: Nau luckc-h-

Philipp, wenn mir den Ge

burtsdag von den Kaiser nit zelle

drehte derfe, dann kann doch keiner e

Äbscheckschen hen, wenn wir den We
dtsweiler sein Geburtsdag zellebrete;
cäles was mer zu duhn hawwe is,
daß mer den Kind en annere Name
gewwe. Ich hen off Kohrs den We
desweiser gepohstd un er hat gesagt,
cc deht nicks drum gewwe; sein

wär off Kohrs erscht im
Tschulei. awwer so weit wär es ja
noch nit komme, daß mer gesagt
deht kriege, wann mer sein Ge

burtsdag zellebrehte derf.

Ich weiß gut genug, daß der im

portenste Part for den Wedesweilcr
das is,- - daß er e Kraut in sein
Tfcheunt kriegt un e gutes Bißncß
mache duht un daß er gar nicks

drum gewwe duht was die Lkehschen
id. Ich hen auch bei all unsere
Freunde das Wort gepaßt, daß un
scr Plan gctschehnschj morde wär.
Den Weg hen ich also ruhig mit
meine Prieperreschens fort fahre
könne un ich kann Jhne sage, ich

hen es in all mei Bohns gefühlt,
daß es en großartige Suckzeß gewwe
ctht. Tie Lizzie was meine Alte is,
hat ihre Suht fchon längst fertig un
se hat auch schon wenigstens zehn
Dreß Riehörsels gehabt, wo ich im
mer als Audjienz, geäcktct hen. Ich
muß sage, die Lizzie hat arig schön

geguckt un se fyxt sich en Stoff in
ihr Fehs geschmiert, das war groß
artig. Ich möcht nur wisse, wo se

das gelernt hat, mehbie das stammt
noch von die Zeit her wo sie als Tieh
ter gespielt hat. Ich sin auch schuhr.
daß se for die Pehnt en ganze Peil
Geld bezahlt hat, ennihau wo der
Deistoff jetzt so eckspenzief is. Das
beste dabei war, daß se auch all die
Ninkels wo se in ihr Fehs hat, zu
schmiere hat könne un dabei die rote
Bäckelcher, ei tell juh, se hat ganz
appetitlich geguckt, wenn mer nit so
ilos zu s: gestände hat. For lauter
Lergniege is die Lizzie ganz kiddisch
gcworde un einmal hat se mich so

gar gefragt, ob ich nit denke deht,
sie besser deht sich schwarz un weiße
Ciackins kriege, das wär for die
Germania doch schuhr nit schlappig.
Ich hen gesagt, se müßt wohl iw
wergefchnappt sein; dos Dreß von
bit Germania wär so lang, daß es
kein Differenz mache deht, wenn se

gar keine Stackins wehre deht. Se hat
gcsagt, ich könnt meine Rohheite nit
sein lasse un ich deht se in die groß
te Verlegenheit bringe.

Es Ware nur noch e paar. Tag
bis zu den Fest un ich hen zu mich
sage könne, Philipp, das hast du
Widder emal gut gemacht. Ich hen
auch noch emal an den Mister Mehr
gekahlt un hen ihn gesagt, daß mer
unseren Meind getschehnt hätte un
nur den Mister Wedesiveiler sein
Geburtsdag zellebrehte dehte. Da hat
Uz Mister Mehr gelacht un er sagt,

Lasse Se nur die Ecksjuhses fort,
ich weiß besser for warum Sie den
Kaiser sein Geburtsdag nit zelle-bceh- te

wolle." Er hat mehbie ge
denkt, es wär biekahs er hat es uns
Verbote un sell wollt ich doch nit ett
mitte. Ich hen gesagt er wär mißteh
ken, mir hätte die Tschensch nit ge
macht biekahZ er hakt es nit erlaubt.
Ich weiß, hat er gesagt. Sie hen
einfach daran gedenkt, daß den deit-sc- he

Kaiser sein Geburtsdag gar nit
im Februerie is; der war doch schon
in Tschanuerrie gewese! Herr Rc

dacktionär.derMisterMehr warfchuhr
genug recht un ich hen do gestanne
wie en Fühl un ich glauwe mein
Fehs war so dumm wie das von k

neugeborenes Kalb. So schnell wie

Wttt im zmzigsiti, ahrlinndkrt alle
noch möglich ist.

Auffallend ist in der nachstehenden
Geschichte nur, daß sie erst in den letz

ten paar Jahren Pfiffigen Spekulan
ten passiert ist. ja ihren gerichtlichen
Abschluß erst vor wenigen Monaten
fand. Indes, so mancher evenso plum
per Schwindel findet ja noch immer
in Amerika ein dankbares Publikum,
und das Sprichwort, daß Lügen
kurze Beine haben", ist überhaupt nur
mit einem großen Körnchen Salz zu
nehmen.

Größere oder kleinere Rudel wild
lebender Pferde gibt es ja in mehre
ren Gegenden des amerikanischen We-sten- s,

und eines soll sich sogar auf
einer atlantischen Insel noch immer
tummeln. Aber von einem grcßzügi-ge- n

geschäftlichen Humlmg sind nur
solebe im Arizonaer Eountn Eoconino.

Schon feil Dutzenden von Jahren
trieben sich dort wilde Rosse auf etwa

18,000 Quadratmeilen Freiweide her-u-

Ihre Zahl wurde teils auf 20,
000. teils auf 40.W0 geschätzt, hl

Professor Trake. welcher früher
der Regierungs-Forstresero- e in diesem
County vorstand, versicherte, daß es
niemals mehr als 3300 g:wesen seien.

In den achtziger Jahren fingen Bieh-zücht- er

viele derfelbcn weg. sodaß sich

die Zahl stark verminderte. Es wa-re- n

verlaufene oder auch von früheren
Siedlern aufgegebene Tiere und der
Nachwuchs solcher. Naturgemäß wa-re- n

viele niemals gezeichnet worden,
und das Besprecht auf solche ist mehr
oder minder zweifelhaft; der Staat
Arizona beanfprucht solche als öfsent
liches Eigentum. Ueberdies hatte sich

durch Inzucht die Qualität sehr
und Kenner in Arizona

halten die meisten gar nicht des Ein-fanae-

wert.
Im .ahre 1908 zeiate ein Mann

namens Boltz an, daß er ,5000' die- -

,er Pseroe zu $2 das zu ver-

kaufen habe, nur mit der Bedingung,
daß die Käufer sie selber einfangen
müßten. Anfänglich zog die Sache sehr
wenig. Etwas später wurde ein gro-ß- er

Auftrieb organisiert, mit etwa
100 Indianern und Cowboys". Es
wurden auch mehrere Bahnwagen-L- a

düngen gefangen und weggesandt, aber
oas unierneymen war ein geldliches
Fiasko und wurde nicht wiederholt.'

1S10 kam aber ein neuer Auf
schmung in das .Geschäft". Es wurde
die United States Live Stock Co."
organisiert, mit $200,0) Stammka-
pital auf dem geduldigen Papier, das
damals noch nicht so hoch im Preise
stand. Eine große Reklame-Literat-

wurde über die Pferde verbreitet, und
erzählt, daß sie sich leicht einfangen
ließen und hohe Preise brächten. Tie
Gesellschaft stellte Berkauf-Schein- e auf
insgcfamt 9000" Wildrosse aus; nur
war das Einfangen seitens der Käu-fe- r

in allen Fällen Bedingung. Und
siehe da! Die Berkauf-ckein- e, welche
auf je 50 bis 1200 Stück lauteten,
gingen ob wie warme Semmeln. Eine
Million Dollars soll im ganzen die
Besitzer gewechselt haben.

Bald kamen Kunden von allen Teilen
des Landes mit Vcrkaufscheinen t".

nach Flagstaff. dem Haupt
städtchen des noch sehr dünn besiedel
ten Countys. Tie meisten fingen gar
nichts, dem einen oder anderen, der
welche fing, wurden sie vom Sheriff
konfisziert, aus dem oben erwähnten
Grunde. Nur wenige brachten welche
durch, und auch sie waren über die
Kosten sehr enttäuscht.

Das hinderte jedoch nicht, daß die
Beitaufscheine anderwärts noch im
mer reißende Abnahme fanden! Viele
gingen von Hand zu Hand, und zwar
zum vollen Nennwert, wie gutes Geld.
Es gab nicht wenige, welche ihr gutes
Eigentum verkauften oder verpfände-te- n,

um sich solche Verkaufscheine zu
erwerben. Die Gimpel waren meistens
Geschäftsleute und warmer, und so.
gar Frauen waren darunter. In vier
Jahren verbreitete sich der Schwindel
vom ,yilppl bis nach Kalifornien
und wurde immer aröker: denn hi!
welche merkten, daß sie 'reingefallen
murrn, yangren d,e Papierchen wieder
anderen auf. selbst ibren bs'.n
Freunden, und die betrogenen von ge- -

siern wurden oft die Betrüger von
morgen! Endlich platzte aber die qan-z- e

Blase.

Tie Bundesreaieruna wendete mehr
"!s zwei Jahre auf die Untersuchung
oc giganri'cyen Humbugs, und im
April 1914 erhoben Bundes-Krob- ,,

schworenen in Omaha Anklagen geaen
43 Personen, wegen Mißbrauchs der
Post zu Bctruas-Zwecke- Abr di,
eigentliche Prozessierung zog sich noch
lange mn. zumal Zeugen aus mehr
als einem Dutzend Staaten vernom-me- n

werden mußten. Erst im legten
Tezember kam die Geschichte zur Er
ledigung. Nur 19 Personen wurden
wirklich prozessiert; 8 wurden schuldig
befunden, und 2 freie, elvrocken, Sün- -i

andere waren mittlerweile gestorben.
uns einer war ms Irrenhaus e

kommen. Mehrere äüt wurd,n -

gen Bemeismangels niedergeschlcigen.
uns ein paar Schweben noch immer.

In einer kleinen Ortschaft
in Kalifornien, in der es nicht ein
mal ein Wochenblatt gibt, werden die
Neuigkeiten an einem großen ösfen!
iichen Bulle!inBrc!t anzefchlagen.

t "was

3faaMiaifcirt

B:iir iFarut unö (Sarlru
Kam für ücitcrnrngcn,

Cjt ist bet tyarrner gezwungen,
r.iii scinein Kasteiuvagea Holz zu
falircn. Dabei ist es in Dielen fallen
ßüt nicht der Mühe wert, den schisc

t:h Wagenksten heriinlerzunehmen
und den gewohnlichen schweren Lei

iaiafkti, Wood Diad", wie die ft.ir
Hier eS hierzulande nennen, aufau
setzen. In solchen Fällen sollte man
einen handlichen Leitcrkasten ' benut

gen, den man einfach in den Wagen--Zyste- n

hineinschicben kann. Unsere
Abbildung veranschaulicht einen sol
chen leichten Leiterkasten. Die Her
stellung desselben ist an Hand .der

Zeichnung für den praktischen F.ir
r.cc leicht und einfach: Tie Längs,
und Querstüele sind aus 2 Zoll
inten, 4zölligen Brettern gemacht.
Das Endstück d entspricht genau der
inneren Weite des Wagenkastens. Xt
einzelnen Stücke des Leiterkastens, a,
1) und c, sind mit Zapfen aneinan-tc- r

befestigt, und kann infolgedessen
der Leiterkasten leucht auseinander
genommen bezw. zusammengesügt
werden. Die aufrecht stehenden

sind aus leichterem Ma

L J j i r I i

SG-- - je
Handlicher Sciiccfaueiv

Jenas, 2:1 Zoll, gemacht. Der ganze
Leiterkasten sollle aber aus zähem
Holz, am besten Eiche oder Hickory,
angefertigt werden,

Käsemachcn auf der Farm.
' Käse ist die beste und bequemste
Form, in der die Milch für den Haus-ha- lt

verwertet und auch die längste
.Zeit auföeioahrt werden kann. Es
liefen in letzter Zeit viele Ansuchen
ein um eine einfache Anleitung über
öiäsemachen im Hallfe. Siele

scheinen davon abgeyal-ic- n

zu werden, sich den 5läse für den
eigenen Haushalt selber zu machen,
weil ,t die Sache, einen guten se

zu bereiten, als besonders
schwierig betrachten und dann auch,
weil sie glauben, eine Ausstattung
Mit besondere Geräten dafür nötig
,;u haben. Das erstere ist nicht der

$all und die Anschaffung der letzte-ic- n

würde nur nötig werden, wenn
man in größerem Iliasje Käse zum
Verlauf anfertigen wollt... Für den

Hausgebrauch und um hin und wie-d- er

einige Jiäse zu machen, können
die einfachsten Geräte benutzt werden
und sind gut genug, sobald sie nur
den Zweck erfüllen.

Nötig wäre ein größerer Wasch-Zefs- el

aus Weißblech, der neu sein
sollte, oder doch so blank und rein
wie möglich, ein ftorv aus Splissen
oder Weiden als Durchschlag, eine

!Wanne oder Zuber oder ähnliches Ge-fsi- jj

zur Aufnahme der Wolke, eine

riotm für den Käfe, die aus einem
säten Peck- - oder Halbbushelmaß

werden kann, oder man
kann sie sich auch aus einem Groeery-lade- n

besorgen, dann einige viereckig

Zugeschnittene Stücke von dünnem
ireißen Zeug (sog. Käsetuch), das
fcorrn Gebrauch erst gut gewaschen
werden muß. Als Presse kann

eine Bank dienen und Teckel

r.'.it Stein oder sonstigem Gewicht zur
Beschwerung. Bevor man etwas
Hebung darin erlangt hat, soll man

ti erst nur mit kleineren Käsen der
suchen. '

Hat man von einem Melken nicht

genug Milch für einen entsprechend
stoßen Käse, so fängt man mit der
li'bendmilch an und setzt diese bis

jurn nächsten Morgen beiseite, k.mn
die Milch gleich in den Waschkessel
seihen, rührt sie gut bis zum Abküh-dec- kt

zu und stellt kühl. Mor
aens wird die Morgenmilch hinzuge-aere- n,

und gut mit der Abendmilch
verrührt, so daß aller Rahm, der sich

cuf der letzteren gebildet hat. gut
vermischt und verteilt wird. Benutzt

inen Labmagen zum Gerinnen der

'Jilch, so sollte er am Abend vorher
i.i 1 Pint lauwarmem Wasser an-c- e

stellt werden.
Meistens aber wiro man Lab-- r,

kalt benuljen, das in fast jeder
V; rubele mit der nötigen Anleiiung
crl, ältlich.

Zk W(M) wird dann in dem Kes-- f
es auf den Cfen gesetzt, die

und gut verrührt.
M.:n erwärmt die Milch auf 88 eil
10 Grad, nimmt dann vom Fern
uns firneibei mit einem großen Mes-

ser die 5täf e:nof"e in viereckige, Wiir
sei, sobald vollstänöige Gerinnung
si--e',!vsk- h. Die Melke soll

f,; durchsichtig sein, wenn die Quark,
m.r.it sich gesetzt hat. Sollte sie nock

txlilt end milchig sein, so bedeutet

d'Z. entweder die Milch noö
i t:i zu dem gehör,?,, (Sr.id er-- :

.,':: Oa es vi mit dem Lab
i : v.i OlZiiunz. Man schöpit

l. ::i lt IW.fca s? rein als mi

tiefes steingutnes Gefäß 2 bis 4
Pfund Kochfalz und übergießt das
selbe, nachdem man es in die Mitte
des Kellers gestellt, alle Löcher und
Türen zugemacht und an allen im.

Keller etwa lagernden Fässern die

Spunde fest verschlossen Hut, mit kon-

zentrierter Schwefelsäure (auf 2
Pfund Kochsalz 1 Quart). Man eni.
ferne sich hierauf rasch, lasse den Kel-l- er

2 Stunden lang ungeöffnet, ohne

hineinzugehen, sonst könnte man er
sticken. Nach 2 Stunden öffnet man
alle Kellerlöcher so lange, bis daZ

salzfaure Gas verschwunden ist. und
kehre an den Wänden und auf dem

Fußboden den Schimmel weg. Durch
dieses Verfahren wird zugleich der

Modergeruch entfernt, der namentlich
im Frühjahr sehr störend auf die in
Kellern zur Aufbewahrung kommende

Milch wirkt und auch leicht , zur
Schimmelbildung Veranlassung geben
kann.

Goldene Ketten zu reini-
ge n. Man tue die Kette in eine klei-

ne Flasche mit etwas warmem Was
ser, setze etwas geschabte Seife un!.

Kalkpulver hinzu und schüttle dit
Flasche eine Minute lang tüchtig.
Dann nimmt man die Kette heraus,
wäscht sie in reinem Wasser und
trocknet sie ab. Sie wird dann einen
schönen Glanz zeigen

Brennende Kleider zu
löschen. Man laufe nicht und such

die Flammen nicht mit den Hände
zu löschen, sondern lege sich gleich
auf die Erde und suche sie durch Um
wälzen auf derselben zu ersticken, oder,
wenn andere' Personen zur Hand sind,
durch Auflegen von (wollenen)Tüchern,
Betten ufw. Bleibt man stehen oder
läuft, so ergreift die immer in die
Höhe gehende Flamme reißend schnell
den oberen Teil, kommt ins Gesicht, '

der Rauch betäubt und man wirlZ
schrecklich verbrannt.

Reinigung der Kleider
b ü r st e n. Die eben gebrauchte Bür
sie reibe man jedesmal gegen ein tei
nes Papier, welches man mit einer
Hand gegen die scharfe Ecke eines Ti-sch- es

hält, so lange, bis das Papier,
welches man beim Reiben immer der,
schiebt, rein bleibt. Die ist in wenig
Augenblicken geschehen. Man schont
die zu reinigenden Kleidungsstücke aus
diese Weise sehr, da die unreinen
Bürsten denselben oft mehr Schaden
tun als der Gebrauch und der Staub,

Alten Glasirkitt in Oel
farbe aufzulösen. Weiche Sei
fe, eine Auflösung von Pottasche oder
kaustischer Soda und qelöschtem Kalk
werden mit so viel Wasser angerührt.

chneckenriitscl.

Ergebnisse meiner jahrelange Unter

suchung.

Ter großherzogliche badische Schul
kommissär Karl Künkel hat sich zwei
Jahrzehnte hindurch mit der Erfor
schung der Lungenschnecken beschäftigt.
Es ist ihm als Erstem geglückt, hinter
das Geheimnis der Schneckenzucht zu
kommen; während vor ihm unter den

Landlungenschnecken nur drei Hclir
Arten gezüchtet worden waren, hat er
beinahe alle einheimischen Landlun
genschnecken Jahre hindurch gezllch
tet. und so hat er durch Beobachtung
und Lersuch eine große Anzahl von

Schneckcnrätseln lösen können.

Zu den Einzelheiten, die auch den

Freund der einheimischen Tierwelt
besonders interessieren dürften, gehört
u. a. das Kapitel vom Schneckendurst.
Künkel hat festgestellt, daß neben der

Wasseraufnahme durch die Haut bei

den Schnecken ein wirkliches Trinken,
Wasseraufnahme durch den Mund,
eine große Rolle spielt. Das zu trin

nöe Wasser wird von den Land

lungenschnecken nicht eingesaugt, son

dern mit der Zunge aufgeleckt. Ist
diese zum Trinken hervorgestreckt, so

hat sie die Form eines Löffels. Bei

Schnecken, die die Wassertröpchen von
den Wandungen der Schncckengefäße
KunkelS tranken, konnte der Forscher
beobachten, wie der vordere Sohlen
rand die Wassertropfchen vor sich her

schiebt, wie die Lippentaster sich feit
lich fest an die Unterlage anlegen und
so das Abflieizen des Wassers der
hindern und wie alsdann das zwi
schen Sohlenrand und Lippentastern
eingeschlossene Wasser ausgeleckt wird.
Bei den Nacktschnecken betrug daZ

durch den Mund aufgenommene Was,
fer das 1.61,3 fache des Körperge
wichts; die Nacktschnecken trinken also
außerordentlich große Massermengen.
Bei den Gchäuseschneckcn war der

Durst" nicht ganz so groß: die Was
seraufnahme durch den Mund belief
sich auf das 0.76fache des Korper
gewichts bei einer Art und hatte ihren
höchsten Wert, da? 1.27fache des Kor
pcrgewichtes, bei einer Bnnsteinschneb
ke.

Die Weinbergschnecke, die in man

chen Gegenden ein geschätzter Lecker

bissen, ist. gehört zu den rechtsaewun
denen Eehäuseschnecken. Vereinzelt
aber kommen bei ihr Linkser vor.

Nach den Angaben eines Berliner
Mathematikers kommen auf 1,000,0(X)
Weinbergschnecken 6 linksgewundene.
Künkel gibt cm, im Badlschen wür
den hie und da linksgewundene Wein

bergschnecken ausgesunden, wahrend
in der Rhoneebene, an den Hängen
des Schwarzwaldes und im Hügel
land trotz eifrigem Suchen keine ein

zige aufzutreiben war. Für die Erb
lichkeitsgefetze von hoher Bedeutung
ist nun die Frage, ob sich die Links
winduna vererbt. Kunkel hat Zucht
versuche mit linksgewundenen

angestellt. Seine Linkser

Weinbergschnecken vermehrten sich gut,
ihre Nachkommen ober waren aus
schließlich Rechtser und auch deren

Nachkommen waren wieder Rechtser.
Der Schluß, daß die Linköwindung
sich nicht vererbe, scheint demnach ern

wandfrei zu sein, und die Linkswin
dung bei Weinbergschnecken muß einst
weilen als Abnormität gelten. Ueber
ihre Entstehung hat Künkel bei seinen
Versuchen nichts Bestimmtes ermitteln
können: wenn er bei seinen Versuchen
die Schneckeneier einem schwachen
Drucke aussetzte, wenn er sie täglich
über ein Brett herabrollen ließ der

wenn er sie dauernd auf einer Dreh
scheibe hielt, die 60 oder 120 Drehun
aen in der Minute beschrieb die

Entwicklung wurde dadurch nicht be

einflußt, und aus den Eiern, die sich

überhaupt entwickelten, wurden immer
rechtsgewundene Wernbergschneaen!

Die Frage, warum Schnecken an
senkrechten Wänden, sowie an der

Unterseite wagerechter Flächen krie

chen können, hängt mit der Bedeu

tung des SchneckenfchleimZ zusammen.
5vünkel hat feststellen können, daß der
von der Schneckensohle abgeschiedene
schleim beim Kriechen in Form emes
Bandes in der Unterlage, aber nicht
an der Schneckensohle haftet. Zwischen
Sohle und Schlcimband befindet sich

also ein mehr oder weniger luftöer
dünnter Raum und so wird das Tier
durch den äußeren Luftdruck an der

Unterlage festgehalten. ES gibt wen!

ge Unterlagen, auf denen eine Schnei
ke sich mit Hufe dieses Schleimban
des nicht festzuhalten vermöchte. Ein
getrockneter und durch Wasser zum
Quellen gebrachter Schneckenschleim
kann dies bewirken. Jliinkel ließ auf
einer Glasplatte, auf der sich von

früheren Versuchen her eingetrockneter
Schneckenfcdleim befand, Versuchs
schnecken kriechen. Sobald er die

Glasplatte mit Wasser bestäubte, wur
de der eingetrocknete Schleim so

schlüpfrig, daß die Schnecken abrutsch
ten oder abfiele, weil das frisch aus- -

geschiedene Schleimdand nicht haften
wollte. -
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Die Trozabschlüsse für Schweine
ställe weisen in den weitaus meisten
Fällen irgend einen Mechanismus
von einfachster bis kompliziertester
Art auf. Nur zu leicht kommt es

vor. daß hierbei dieses oder jenes Teil- -

chen defekt und nicht gleich ausgcbes-fe- rt

wird; alsdann versagt die Fest

stellvorrichtung. Bis auf ein Mini-mu- m

beschränkt, wenn nicht ganz
ausgeschlossen, ist ein solcbes Versa-ge- n

bei dem in der Abbildung nä
her dargestellten Trogabschluß. Es
fehlt hier jeglicher Mechanismus, die

ötlappe wird vor dem Füttern durch
einfachen Druck festgestellt und fällt
selbsttätig wieder zu. Tie ganze
Vorrichtung möge hier kurz erläutert
werden. -

Tie Klappe a ist in Punkt e dreh-

bar; Dorn e faßt in eine Hülfe und
ist etwas oberhalb der Mitte der

Klappe außen angebracht. Durch
Druck mir dem Fuß oder durch Ziehen

lich vom Käse ab und sollte sie noch

stark milchig sein, kann man sie noch-ma- ls

erwärmen und nochmals über
den Käse gießen.

Tas Käsetuch breitet man dann
über einen reinen Korb ausder über
einen Zuber oder ein ähnliche- - Ge
fätz gestellt wird. Tie Käsemass:
wird aus dem Kessel herausgeschöpft
(sie muß etwas elastisch oder gum
mig sein, wenn in der richtigen

in die, Mitte des Käfe
tuchs gelegt, und hier läßt man eine
Weile abtropfen, bricht den Quark
dann mit der Hand auseinander und
krümelt ihn fein. Es wird nach

tersalz zu benutzen, und guii durch-tersa- lz

zu benutzen und gut durch-einand- er

gemischt. Älcan saßt dann
das Tuch an allen vier Ecken, schüt-te- lt

hin und her, bis die Käsemasse
fest in der Mitte zusammenliegt, hbt
auf und bringt in die Form, die

gleich auf die Stelle gesetzt wird,
wo sie stehen soll. Die Form darf
keinen Boden baben und ein reines
Brett wird untergelegt. Das Käse
tuch wird möglichst eben und glatt,
so daß keine Falten entstehen, über
dem Käse zusammengelegt, dann den

zugepaßten Deckel darüber und
Zuerst ist wenigstens ene

Stunde lang nur ein leichtes Gereicht

aufzulegen, das dann später durck

ein schweres ersetzt wird. Tie Bank
muß etwas schräg stehen, das heißt
mit einem Ende etwas erhöht gestellt
werden, um guten Abzug der

Mölke zu ermöglichen.

Man beläßt den Käse dann wenig-ste- ns

einen Tag lang unter der Press:
und wendet ihn während dieser Zeit
einmal. Man setzt ihn beim Um-kehr-

auf ein untergelegtes reines,
nasses Tuch. Nachdem der Käse aus
der Presse genommen, wird er an
einen schattigen trocknen Platz gestellt,
um zu trocknen, und wenn dazu
trocken genug, reibt man ihn mit

Butter ein. Dies ist je-d-

Tag, eine Woche lang, zu wieder

holen, wobei er dann täglich gewen-d- et

wird. Nachher legt man ein

Band aus dünnem Muslinzeug um

die Seiten des Käses und stellt ihn
in einen kühlen, lustigen Raum, wo

keine Fliegen hinzukönnen. Te? Kcl
ler kann als Neiferaum für den Käs:
benutzt werden, wenn er luftig und
trocken ist, sonst eignet sich ein Zim
mer auf der Nordseite des Haufes
bester. Tie Temperatur des Reife-raum- es

muß so um 1 Grad Fahren-he- it

ausweisen. Ein Hauptaugenmerk
muß man auf die 5iasefnegen haben,
die peinlick abzuhalten sind. In fünf
bis sechs Wochen sollte dann der Käse

reif genug sein, um ihn gebrauchen
zu können, und es wird ein gutes,
reines und wohlbekömmliches

sein.

Farmer als WcszrnMimbler.

Wenn man von Weizen-Eämbler- n

sprint, so denkt man gewöhnlich an
Börsianer, mindestens an solche, die

von Börsen, naklern für sich spielen
lasini.

Ater v.uv.-J.- t der größten amerika-

nisier, Weizen-Gämdl- der neuesten

Zeit sind Farmer, die sich vielleicht

200 Meilen von Börsen der Groß-stadt- e

befinden und keinerlei Berbin
ue.a mit jenen b.ifcen! Tarunwr sind
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um einen Brkl zu bilden. Die er wn T

Lorrichlung, um Zamidrähle straff zu
spannen.

richtung aus zwei kräftigen Stücken
Holz, an welchen die einzelnen Ein
friedigungsdrähte möglichst stark be

festigt sind, und aus zwei langen
mit langem Schraubenge-wind- e.

Die Bolzen sind in der Weise,
wie aus der Abbildung ersichtlich ist,

durch die erwähnten beiden Holzstück
gelassen; durch Anziehen der Mütter
auf den Gewinden der Bolzen kön
nen die beiden Holzstücke mit den

daran befestigten Drähten näher
werden, und wenn

man in einem längeren Zaun aus
Draht gelegentlich derartige Einrich- -

tungen einschaltet, kann man jeder-ze- it

und ohne Mühe, wie gesagt,
durch einfaches Anziehen der Schrau-benmütt- er

die ganzen Drähte der

Einfriedigung wieder strafsziehen.

Tic Erkältungölrankliciton im
Winter kommen vornehmlich dadurch
zustande, daß die Tiere in heißen,
dumpfigen Stallungcn stehen und
bei rauher Wittcruiig und Schnee
fall inS Freie gcbracljt werden. Sie
ereignen sich am hliusigsien beim
Pseiöe, iuo durch Puleli und Tek
ten die Empfindlichkeit der Haut ge
steigert ist. besonders wen sie eini
ae Zeit linbestl)äfti;it im Ttalle sie

Iieii und dann ohne Decke zur Ar
beit verwendet werden. Auch bei
anderen Tieren treten Erlältilngs
sraiikheiien inwlgc unvorsichtigen

l.?croi'soi'cii5 aus dem heilen

mit einem alten Pinsel oder Lappe'
aufgestrichen und einige Stunden Iie ,
gen gelassen, worauf Kitt und Farbe,,
leicht entfernt werden können.

Zweckmäßige L e i m b e r e i ,

tung und L e i m u n a. Um Leim ;,

zu kochen, zerbricht man ihn in kleine

Stücke, übergießt ihn mit Wasser,
bringt ihn sogleich ans Feuer, ohne
ihn vorher weichen zu lassen ' (das
Weichen schwächt die Bindekraft) und
befördert die Losung durch Umruh
ren. Dabei kann er abgeschäumt un!
zuletzt geseiht werden. Der Umrühr
span Muß von Linden, Pappel oder
anderem weißen Holz sein. Eichenholz
darf mzn nicht nehmen, weil der Ger
bestoff desfelben einen Teil des LeimZ
als gegerbte Gallerde unauflöslich ma
chen wurde. Warmhalten kann man
ihn im Wasserbad. verdünnen mit
Branntwein, der zugleich seine Binde
kraft vermehrt. Je dunner der Leim
gemacht wird, desto tiefer dringt ee

in die zu leimenden Korper ein. '.auch

ist es gut, wenn er warm angewandt
wird. Zu kalter Leim bindet" wenig.
Man kann aber auch den zu leimen
den Körper erwärmen. Für Feucht!,.
keit wenmer emvfanalick wird uf-- .
Leim durch Zusatz von etwa!-- Zixi
oder Terpentin.
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Stulle auf.
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